Breslauer Kreisblatt. 


Sechszehnter Jahrgang · 
Sonnabend den 19. Mai 1849. 


An Mein Volk! 


Water dem Vorwande der deutſchen Sache haben die Feinde des Vaterlandes zuerſt in 

dem benachbarten Sachſen, dann in einzelnen Gegenden von Suͤddeutſchland die Fahne 
der Empoͤrung aufgepflanzt. Zu Meinem tiefen Schmerze haben auch in einigen Theilen 

Unferes Landes Verblendete ſich hinreißen laſſen, dieſer Fahne zu folgen und unter der⸗ 

ſelben, im offenen Aufruhr gegen die rechtmaͤßige Obrigkeit, göttliche und menſchliche 

Ordnung umzuſtuͤrzen. 


In fo ernſter und gefahrvoller Zeit drängt es Mich, ein offenes Wort zu Mei⸗ 
nem Volke zu reden. Se Le? 


, Ich habe auf das Anerbieten einer Krone Seitens der deutſchen National: Ber: 
ſammlung eine zuſtimmende Antwort nicht ertheilen konnen, weil die Verſammlung nicht 
das Recht hatte, die Krone, welche ſie Mir bot, ohne Zuſtimmung der deutſchen Regie⸗ 
rungen zu vergeben, weil ſie Mir unter der Bedingung der Annahme einer Verfaſſung 
angetragen ward, welche mit den Rechten und der Sicherheit der deutſchen Staaten 
nicht vereinbar war. f 22 


Ich habe fruchtlos alle Mittel verſucht und erſchoͤpft, zu einer Verſtaͤndigung 
mit der deutſchen National⸗Verſammlung zu gelangen. Ich habe mich vergebens bemuͤht, 
ſie auf den Standpunkt ihres Mandats und des Rechtes zuruͤckzufuͤhren, welches nicht 
in der eigenmächtigen und unwiderruflichen Feſtſtellung, ſondern in der Vereinbarung 
einer deutſchen Verfaſſung beſtand, und ſelbſt nach Vereitelung Meiner Beſtrebungen 
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habe Ich in der Hoffnung einer endlichen friedlichen Loͤſung nicht mit der Verſamm⸗ 
lung gebrochen. 


Nachdem dieſelbe aber durch Beſchluͤſſe, gegen welche treffliche Männer fruchtlos 
ankaͤmpften, ihrerſeits den Boden des Rechtes, des Geſetzes und der Pflicht gänzlich ver: 
laſſen, nachdem fie uns um deshalb, weil wir dem bedraͤngten Nachbar die erbetene Hülfe 
ſiegreich geleiſtet, des Friedensbruchs angeklagt, nachdem ſie gegen uns und die Regie⸗ 
rungen, welche ſich mit Mir den verderblichen Beſtimmungen der Verfaſſung nicht fuͤgen 
wollten, zum offenen Widerſtande aufgerufen, jetzt hat die Verſammlung mit Preußen 
gebrochen. Sie iſt in ihrer Mehrheit nicht mehr jene Vereinigung von Maͤnnern, auf 
welche Deutſchland mit Stolz und Vertrauen blickte. Eine große Zahl iſt, als die 
Bahn des' Verderbens betreten wurde, freiwillig ausgeſchieden, und durch Meine Verord— 
nung vom geſtrigen Tage habe Ich alle preußiſchen Abgeordneten, welche der Verſamm⸗ 
lung noch angehoͤrten, zuruͤckgerufen. Gleiches wird von andern deutſchen Regierungen 
geſchehen. In der Verſammlung herrſcht jetzt eine Partei, die im Bunde ſteht mit den 
Menſchen des Schreckens, welche die Einheit Deutſchlands zum Vorwande nehmen, in 
Wahrheit aber den Kampf der' Gottloſigkeit, des Eidbruches und der Raubſucht gegen 
die Throne entzuͤnden, um mit ihnen den Schutz des Rechtes, der Freiheit und des Eigen⸗ 
thums umzuſtuͤrzen. Die Graͤuel, welche in Dresden, Breslau und Elberfeld unter dem 
erheuchelten Rufe nach Deutſchlands Einheit begangen worden, liefern die traurigen Be⸗ 
weiſe. Neue Graͤuel ſind geſchehen und werden noch vorbereitet. Waͤhrend durch ſolchen 
Frevel die Hoffnung zerſtoͤrt ward, durch die Frankfurter Verſammlung die Einheit 
Deutſchlands erreicht zu ſehen, habe ich in koͤniglicher Treue und Beharrlichkeit daran 
nicht verzweifelt. Meine Regierung hat mit den. Bevollmächtigten der größeren deutſchen 
Staaten, welche ſich Mir angeſchloſſen, das in Frankfurt begonnene Werk der deutſchen 
Verfaſſung wieder aufgenommen. 


Dieſe Verfaſſung ſoll und wird in kuͤrzeſter Friſt der Nation gewaͤhren, was 
ſie mit Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, dargeſtellt durch eine einheitliche Exe⸗ 
cutiv⸗Gewalt, die nach außen den Namen und die Intereſſen Deutſchlan ds wuͤrdig und 
kraͤftig vertritt, und ihre Freiheit, geſichert durch eine Volksvertretung mit legislativer 
Befugniß. Die von der National-Berfammlung entworfene Reichs⸗Verfaſſung iſt hierbei 
zu Grunde gelegt, und ſind nur diejenigen Punkte derſelben veraͤndert worden, welche aus 
den Kämpfen und Zugeſtaͤndniſſen der Parteien hervorgegangen, dem wahren Wohle des 
Vaterlandes entſchieden nachtheilig ſind. Einem Reichstage aus allen Staaten, die ſich 
dem Bundesſtaate anſchließen, wird dieſe Verfaſſung zur Pruͤfung und Zuſtimmung vor⸗ 
gelegt werden. Deutſchland vertraue hierin dem Patriotismus und dem Rechtsgefuͤhle 
der preußiſchen Regierung; ſein Vertrauen wird nicht getaͤuſcht werden. 


Das iſt Mein Weg. Nur der Wahnſinn oder die Luͤge kann ſolchen Thatſachen 
gegenuber die Behauptung wagen, daß Ich die Sache der deutſchen Einheit aufgegeben, 
daß Ich Meiner früheren Ueberzeugung und Meinen Zuſicherungen untreu geworden. 


Preußen ift dazu berufen, in fo ſchwerer Zeit Deutſchland gegen innere und aͤu— 
ßere Feinde zu ſchirmen, und es muß und wird dieſe Pflicht erfüllen. Deshalb rufe 
Ich ſchon jetzt Mein Volk in die Waffen. Es gilt, Ordnung und Geſetz herzuſtellen 
im eigenen Lande und in den Übrigen deutſchen Ländern, wo unſere Hilfe verlangt wird, 
es gilt, Deutſchlands Einheit zu gruͤnden, ſeine Freiheit zu ſchuͤtzen vor der Schreckens⸗ 
herrſchaft einer Partei, welche Geſittung, Ehre und Treue ihren Leidenſchaften opfern 
will, einer Partei, welcher es gelungen iſt, ein Netz der Bethoͤrung und des Irrwahns 
über einen Theil des Volkes zu werfen. b 


Die Gefahr iſt groß, aber vor dem geſunden Sinn Meines Volkes wird das 
Werk der Luͤge nicht beſtehen; dem Rufe des Koͤnigs wird die alte preußiſche Treue, 
wird der alte Ruhm der preußiſchen Waffen entſprechen. 


Steht Mein Volk zu Mir, wie Ich zu ihm in Treue und Vertrauen eintraͤch⸗ 
tig, ſo wird uns Gottes Segen und damit ein herrlicher Sieg nicht fehlen. 


Charlottenburg, den 15. Mai 1849. 


Friedrich Wilhelm. 


Graf von Brandenburg. 


Bekanntmachungen. 


Als Ew. Königl. Majeſtaͤt durch das Allerhoͤchſte Patent vom 5. Dezember v. J. die beiden Kammern 
zu der am 26. Februar d. J. eröffneten Seſſion beriefen, geſchah dies in der Hoffnung, daß die Ver⸗ 
handlungen derſelben zur Befeſtigung eines gedeihlichen inneren Zustandes führen würden. Dieſe Hoff⸗ 
nung muß bei dem Gange, welchen in den letzten Wochen die Verbandlungen in der zweiten Kammer 
genommen haben, leider! aufgegeben werden. Die während dieſer Zeit von der zweiten Kammer ge⸗ 
faßten Beſchluͤſſe beruhen großentheils auf Abſtimmungen, bei welchen eine oder wenige Stimmen bald 
für die eine, bald für die andere Seite des Hauſes in einer Weiſe den Ausſchlag gaben, die keinen 
Zweifel darüber ließ, daß das Reſultat ſehr häufiz lediglich die Folge zufälliger umſtaͤnde war. Wir 
halten es nach pflichtmaͤßiger Erwägung für verderblich, die Reviſion der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
5. Dezember v. J. und die Geſtaltung det an dieſelbe ſich anſchließenden organiſchen Giſetze ſolchen 
Zufälligkeiten Preis zu geben. 


Außerdem find wir der Meberzeugung, daß die zweite Kammer ſich nicht immer in den Schran⸗ 
ken ihrer Befugniſſe gehalten hat. Eine Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe finden wir in dem am 21. d. 
M. gefaßten Beſchluſſe, durch welchen die von der deutſchen Natfonal⸗Verſammlung in Frankfurt bes 
ſchloſſene Verfaſſung für rechtsgültig erklart wird, und eben fo in dem Beſchluſſe vom geſteigen Tage, 
durch welchen nicht nur die Fortdauer des uber Berlin verhaͤngten Belagerungszuſtandes, die wir gegen⸗ 
wärtig noch zur Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ordnung und Sicherheit fuͤr unerläßlich erachten, im 
Widerſpruch mit dem Artikel 110 der Verfaſſungs⸗Urkunde für ungeſetzlich erklärt, ſondern auch die ſo⸗ 
fortige Aufhebung deſſelben gefordert wird. e 


Aus den vorſtehenden Gründen halten wir es im Intereſſe des Landes fur nothwendig, daß 
die zweite Kammer aufgeloͤſt und demgemaͤß nach Art. 76 der Verfaſſungs ⸗ Urkunde gleichzeitig die erſte 
Kammer vertagt werde. Wir dürfen uns der Hoffnung, daß dieſe Maaßregel von der Mehrzahl der 
Gutgeſinnten im Lande mit Beifall aufgenommen werden wird, um fo zuverſichtlicher hingeben, als zu 
unferem tiefen Schmerze die Rednerbühne in der zweiten Kammer nur zu oft dazu gemißbraucht worden 
iſt, Grundfäge offen zu verkünden, welche geeignet find, den Umſturz der beſtehenden Verfaſſung und 
jeder geſetzlichen Ordnung vorzubereiten, . 


Indem wir Ew. Königl. Majeſtaͤt den Entwurf der Aufloͤſungs⸗Verordnung zur Allerhoͤchſten 
Vollziehung ehrfurchtsvoll uͤberreichen, behalten wir uns die in Folge der Auflöfung der zweiten Kammer 
nach Art, 49 der Verfaſſungs⸗ Urkunde erforderlichen weiteren Anträge unterthänigft vor. 


Berlin, den 27. Apeil 1849. 
Das Staats ⸗Miniſterium. 


(803.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. von Strotha. 
von der Heydt. Graf von Arnim, von Rabe. Simons. 


An des Koͤnigs Majeſtat. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Konig von 
Preußen ze. 


verordnen auf Grund der Attikel 49 und 76 der Verfaſſungs «Urkunde vom 5. Dezember 1848, nach 
dem Antrage Unſeres Staats- Minifteriums, was folgt: k . 8 

$. 1. Die zweite Kammer wird hierdurch aufgelöͤſt. 

$. 2. Die erſte Kammer wird hierdurch vertagt. 

$. 3. Unfer Staats ⸗Miniſterium wird mit der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung 
beauftragt. 5 

urkundlich unter Unſerer Höcfteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen 
Inſiegel. ; 

Gegeben Bellevue, den 27. April 1849. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. von Strotha. 
ö von der Heydt. Graf von Arnim. von Rabe. Simons. 
Verordnung, betreffend die Auflöfung der zweiten 
und die Vertagung der erſten Kammer. 


Vorſtehenden Staate⸗Miniſterial⸗Bericht vom 27. April a. o. wegen Auflöfung resp. Vertagung beider 
Kammern, fo wie die darauf ergangene Allerhoͤchſte Dıdre von demſelben Tage bringe ich zur Kenntniß 
des Kteiſes, mit dem Vethoffen, daß die Bewohner diefen unvermeidlich geweſenen nichts deſto weniger echt 
conſtitutionellen Schritt in feinem richtigen Licht auffaffen, und darauf nach wie vor vertrauen werden, 
daß die Weisheit unferes Königs Majeſtaͤt den geſetzlich richtigen Aus weg finden und beſtimmen werde, 
auf weichem die Ruhe und Oldnung in der Monarchie erhalten, und die Allechoͤchſten Verheißungen 
zum Wohle des Landes ihre Erledigung finden werden. f 
Breslau den 15. Mai 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Das Königl. Staals⸗Miniſterium hat, nach Einſicht der von dem commandirenden General des 6. Armee⸗ 
Corps und dem Dber-Präfidenten der Provinz Schleſien am 7. d. M. und der von dem Königlichen 
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Gouvernement zu Breslau am 8. d. M. erlaſſenen Verfugung, aus welchen hervorgeht, daß in der 
Stadt Breslau ein Auftuhr en ſtanden und in Folge deſſen der Belagerungszuſtand erklärt worden iſt, 
auf Grund des Artikels 110 der Verfaſſungs⸗Urkunde und der § 5. 2 und 5 der Verordnung vom 
10, Mai 1849, folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Erklärung der Stadt Breslau mit einem Umkreiſe von zwei Meilen in 
Belagerungszuſtand wird hierdurch genehmigt, und treten fuͤr deſſen Dauer 
die Artikel 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 28 der Verfaſſungs⸗ Urkunde daſelbſt 
außer Kraft. f 

Berlin, den 11. Mai 1849. f 

Das Staats -Miniſterxium. 
(943) Graf Brandenburg. Ladenberg. Manteuffel. von Strotha. 
von der Heydt. von Rabe. Simons. 
Vorſtehender Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß wild hiermit bekannt gemacht. 


Breslau, den 14. Mai 1849. | 

Königliches Gouvernement. 

v. Quadt, 

Generals Lieutenant und Gouverneur. 
* 4 
Es iſt der vorſtehend abgedruckte Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß vom 11. d., M., durch welchen der von 
dem hieſigen Königlichen Gentral⸗Kcmmando und dem Königlichen DbersPräfidio über die Stadt Bres⸗ 
lau und einem zweimeiligen Umkreiſe verhaͤngte Belazetungs⸗Zuſtand beſtaͤtiget wird, noch im beſonderen 
Abdrucke an die im Belagerungs⸗Rapon gelegenen Ortſckaften mit dem heutigen Kreisblatte abgegan⸗ 
gen, weshalb ich die betreffenden Dorfgerichte veranlaffe, den Abdiuck im Gerichts⸗Kretſcham auszuhaͤng en. 

Breslau den 19. Mai 1849. Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


—.. — r. .. .:.. ̃ĩͤ .. er ae 
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 9. d. M. im vorwoͤchentlichen Kreisblatte Nr. 19 pag. 
89 bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, wie die Ortſchaften Kl. Suding und Haidaͤnichen im Belage⸗ 
rungs⸗Rapon liegen, und in der Aufzeichnung vom 9. d. M. ierthümlich uͤbergangen wurden. 

Breslau den 15. Mai 1849. g Koͤnigl. Landrath Graf Koͤnigsdorff. 
PPP d 
Nachdem nunmehr von der Königl. Regierung die Nachweiſung der hilfsbeduͤrſtigen Kombattanten 
aus den Feldzügen von 1806 — 1815 dem Königlichen Minifterium zur weiteren Entſcheidung einge⸗ 
weicht wurden, ſetze ich die Octsbehoͤrden des Kreiſes hiervon in Kenntniß, um im naͤchſten Gebote die 
betreffenden Kombattanten hiervon zu benachrichtigen. g 

Breslau, den 15. Mai: 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorff, 


Die Wehrmannſchaften des Breslauer Landkreiſes werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß die in 
Groß Nädlig, Malſen und Thauer anberaumten Schiißuͤbungen nicht fatıfinden werden. 
Breslau den 14. Mai 1849. g 
Se Der Major und Bataillons⸗Kommandeur. 
x > v. T 0 1 l. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich mit Bezug auf meine fruͤhere Benachrichtigung vom 25. April 
8, c. im Kteisblatte Nr. 17 pag. 80 zur Kenntniß der Dorfgerichte, um folge den Wehrmannſchaf⸗ 


ten mitzutheilen. . ˖ 
Breslau, den 15. Mai 1849. aouͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


$ Stedbrie 1. 

Bii den ieder Veranſtaltungen zur Verhaftung iſt der nachſteh end begeichntte im hohen Grade 
gemein gefaͤhrliche Verbrecher Carl Lauffer, welcher wegen Todtſchlag und Diebſtahl in Geriätticher Uns 
terſuchung befangen, iſt entſprungen und treibt ſich wahrſcheinlich im dortigen Kreiſe umher, 

Saͤmmtliche Militaͤr⸗ und Civilbehoͤrden werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im 
Betretnugsfall zu verhaften, wobei jedoch bei feiner Verſchmitztheit und Schlauheit die größte Vorſicht 
anzuwenden iſt, und nach Schweidnitz an das dortige Kreis⸗Gericht unter ſicherer Eskorte abliefern zu 
laſſen. 

N Bekleidung iſt nicht bekannt, ſcheint damit oft zu wechſeln. 

Signalement. Geburtsort, Prauß; Vaterland, Schleſien; Gewoͤhnlicher Aufenthaltsort, 
Gorkau hieſigen Kreiſes; Religion, katholisch; Stand, Grwetbe, Steinbrecher; Alter, 36 Jaht; Größe, 
5 Fuß 1 Zoll; Haare, blond; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Augen, blau⸗grau; Naſe, Mund, 
proportionirt; Zähne, gut; Bart, braun; Kinn, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, oval; 
Statur, klein aber kraͤftig; Sprache, deutſche Beſondere Kennzeichen: Tragt Schnurrbart. 

Nimptſch den 9, März 1849. Königl. Landraths⸗Amt. 


Kirchen Beraubung. 
In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. wurde die katholiſche Kirche zu Schalkau gewaltſam erbro⸗ 
chen, und aus ſolcher eine roth kattunene Altardecke und ein Gotteskaſten mit ſeinem Inhalte geraubt. 
Außerdem wurde die Oberamtmann Eisfeldſche Gruft am Eiſengitter zerſtoͤrt, der Gruftſtein weggewaͤtzt, 
und die Leichen ihres Schmuckes beraubt. Die Ortsbehoͤrden wollen auf die Verbrecher vigiliren, und 
mir jedes Ecgebniß bald anzeigen. 
Breslau den 15. Mai 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigs dorff. 


Mit Hinweiſung auf die Verordnung der Koͤnigl. Regierung vom 14. Februar 1835 (Amtsblatt Stuck 
811) wonach die Ortsbehoͤrden verpflichtet find, die Beiträge der Schullehrer zum Penſſonsfonds alljähts 
lich am 1. Mai einzuziehen und mit den Steuern pro Mai zur Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe abzuliefern, fordere 
ich diejenigen Ortsbehoͤrden, welche mit den qu. diesjährigen Beiträgen noch im Ruͤckſtande find, hiermit 
auf, ſelbige binnen 3 Tagen, bei Vermeidung der Einholung durch expreſſe Boten, zur Kreis ⸗Steuer⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 5 
Breslau den 16. Mai 1849. Koͤniglicher Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Aufenthalts⸗Ermittelung. 


In fiskaliſchen Unterſuchungsſachen wider den Fleiſcher Carl Kugler iſt von unſerer Nuntiatur aller 
Nachfolſ dungen ungeachtet die Wohnung des p. Kugler nicht zu ermitteln geweſen. Ein Koͤnigliches 
Landraths⸗Amt erſuchen wir daher hierdurch ergebenft: den gegenwaͤrtigen Aufenthalt des p. Kugler ger 
neigteſt erforſchen zu laſſen, und uns hiervon br. m. in Kenntniß zu ſetzen. 

Wir bemerken hierbei, daß derſelbe bei feiner Entlaſſung angegeben, in Schwoitſch, Breslauer 
Kreiſes, wohnen zu wollen, was jedoch nach Anzeige der dortigen Dorfgerichte nicht der Fall iſt. 


Breslau den 8. Mai 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abiheilung für Strafſachen. 
Dittrich. ’ 
Vorſtehende Requiſition bringe ic zur Kinntnß der Ortsbeboͤrden des Kreiſes, und erwarte ich von 
der betreffenden Commune baldige Anzeige, fals Kügler im Kreife lebt. 
Breslau den 15. Mai 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Am 12, Mai o. Mittags / 12 Uhr endete der Erb⸗, Gerichts und Polizei⸗Scholz Herr Gottfried 

Weigmann zu Münchwitz fein edles, thatenteiches Leben nach 10woͤchentlichen ſchweren Leiden. Die 

Unterzeichneten, welche durch amtliche Verhaͤltniſſe eine lange Reihe von Jahren mit dem Vollendeten 

verbunden, bedauern in dem Eniſchlafenen einen ſtrengen aber ſtets gerechten Vorgeſetzten, aber auch einen 

treuen jederzeit zur größten Muͤchſtenliebt bereit geweſenen Freund, Sein Andenken wird ſtets in unſe⸗ 

rer Naͤhe bleiben. 3 i 
Sanft ruhe feine Aſche! — 


Muͤnchwitz den 13. Mai 1849. 
Gottlieb Langner. Gottlieb Bartſch. Brunner, Lehrer. 


Worftehende Todes⸗Anzeige bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, und namentlich der Herren Gerichts 
Scholzen mit dem Beifüügen, daß ich den zu frühen Tod des Kreis⸗Taxators, Etb⸗ und Polizei⸗Schol⸗ 
zen Weigmann zu Muͤnchwitz gleichfalls ſehr bedauere, da mir derſelbe als ein redlicher ordnungslieben⸗ 
der in feinen amtlichen Verhältniffen erfahrener Mann lieb und werth war, dem ich in meinem Her⸗ 
zen ein Andenken bewahren werde. N 
Breslau, den 15. Mai 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
—— ——— — 
Ah mache hiermit im Auftrage des Hochloͤbl. Breslau» Brieg’fben Landſchafis⸗Direktoriums den Here 
ten Landwirthen des Breslauer Kreifes bekannt: daß die Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe hierſelbſt bereits 
feit einiger Zeit ihr Leihgeſckaͤft auf bewegliche Pfaͤnder nach dem Regulativ vom 13. November v. 
und der Darlehns⸗Kaſſen⸗Ordnung vom 8. Februar d. J. betreibt und daß von beiden in der Regiſtra⸗ 
tur der Breslau⸗Briegſchen Fuͤcſtenthums⸗Landſchaft hierſelbſt (Weidenſtraße Nr. 30) Einſicht genommen 
werden kann. 5 
i Breslau den 12. Mai 1849. 1 f 
Johann Guſtav Graf Saurma⸗Jeltſch, 
II. Landes- Aelteſter des Breslauer Kteiſes. 
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Hagel⸗Verſicherungs⸗Anzeige. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich den Wohlloͤblichen Dominien und Ruſtikal⸗Beſitzern als Agent der 
Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft, welche gegen fefte Prämie, ohne alle Nachſchuß⸗ 
Verbindlichkeit jeden Schaden ſogleich nach Feſtſtellung des Entſchaͤdigungsbetrages vollſtaͤndig be⸗ 
zahlt. Desgleichen bechre ich mich anzuzeigen, daß ich ſtets bereit bin, Antragformulare auf Verſiche⸗ 
rungen von Gebäuden, Mobiliar und landwirihſchaftlichen Erzeugniffen gegen Feuers ⸗Gefahr in der 
Colonia, zu verabfolgen und jede Auskunft und Erläuterung unentgeltlich zu ertheilen. 
8 Die Agentur der Colonia und der Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz. 


J. N. Schepp, am Neumarkt Nr. 7. 


Vorſtehende Hagel⸗Verſicherungs⸗Anzeige bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes und empfehle dringend 
die baldige Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden, welcher in dieſem Jahre häufig zu werden 
droht, mit dem ausdruͤcklichen Beifuͤgen, daß die Ackerdeſitzer bei Unlerlaſſung dieſer Vorſſchts maßregel 
bei Schloßen⸗Schaden, weder auf Unteiſtuͤtzung noch auf Erlaß an Zinſen und Abgaben Seitens des 
Staats zu technen, ſondern ſich die nachtheiligen Folgen dieſer Unterlaſſang ſelbſt zuzuſchreiben haben 
werden. 5 > 


Breslau den 3. Mai 1849; * Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


100 
| Dank ſagung. 


Die Frau Rittergutsbefiger von Wallenberg⸗Pacaly auf Schmolz hat bei der diesjährigen Prüfung der 
biefigen Schule 8 Bibeln, gut eingebunden, 3 Kinderfreunde, 2 erſte Leſebuͤcher, 20 Schreibebuͤcher, 
2 Schiefertafeln, und ein Dutzend Schieferſtifte an die fleißigen und geſitteten Kinder vertheilt, 
Indem wir dieſe lobenswerthe Handlung hiermit zur Oeffentlichkeit bringen, ſagen wir gleich⸗ 
zeitig der edlen Geberin für das reichliche Geſchenk unſern tiefgefuͤhlten Dank. 7 
Schmolz, den 15. Mai 1849. ‘ 
Der Schul⸗Vorſtand. 


Dank ſagung. : 5 
Dem Rittergutsbeſitzer Herrn Kroh auf und zu Treſchen und Patron der evangeliſchen Schule daſelbſt 
ſtatten wir hiermit dafür, daß Wohlderſelbe einen Platz zur Erbauung eines neuen Schulhauses und 
der dazu gehörigen Nebengebäude, ſowie zur Anlegung des Schulgartens, und zwar aus Freundlichkeit 
gegen den daſelbſt angeſtellten Lehrer unentgeltlich, dem zur genannten Lehranſtalt gehoͤrenden Schulver⸗ 
bande wohlwollend uͤberlaſſen hat, den ergebenſten Dank ab. 
> Breslau, am 14. Mai. 1849. 


Der Vorſtand der evangeliſchen Schule zu Treſchen. 
(93) Stäubler als Revifor, 


Dberfchlefifche und Neiſſe⸗Brieger Eiſenbähn 
In Einverſtändniß mit unſerm bisher mit der Regzulicung des Grunderwerbs fuͤr unſere Geſellſchaften 
beauftragten Directions Mitgliede, dem Regierungs⸗Rath Herrn Kuh, erſuchen wir alle Behörden und 
Privat⸗Perſonen, welche dabei betheiligt find die den Grunderwerb betreffende Cotreſpondenz unmittelbar 
an uns zu addreſſiren. 5 “ 
Breslau, den 13. Mai. 1849. 
Er = 5 Das Directorium 


1 der Oberſchleſiſchen Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
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Inſerate. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 
40 Morgen Wieſengrund in einzelnen Parzellen koͤnnen bei mir im Ganzen oder einzeln ſofort 
verpachtet werden. 
Knopfmüͤhle bei Pieſcham den 16. Mai 1849. N 
N verwitwete Geuſert. 


N 


Schönes altes Schmiedeeiſen 
bieſtehend in Radereifen, eifernen Axen, Bandeifen, Schrauben-Muttern und aller Hand altes Eiſen of⸗ 
ferirt die Alt⸗Eiſen⸗Handlung, Reuſche Nr. 38 (3 Thürme) im Hofe rechts, Remiſe Ni. 11. 

Auch ſind daſelbſt, ein Satz beſchlagene Raͤder, ein paar Pferdegeſchirre und ein moderner 
halbgedeckter Chaiſewagen billig zu verkaufen. / 


Neuſcheſtraße Nr. 38 (3 Thürme) in Breslau 


werden Hadern, Knochen, weißes Bruchglas, Schmiede-, Schmelze und Gußtiſen u. ſ. w. zum beſten 
Preiſe eingekauft. 8 a 


Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


